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Wo Jugendliche Hilfe finden
Geldsorgen, Problememit
Drogen oder Fragen zur
Lehre: Eine einzige
Anlaufstelle soll
Jugendlichen aus der
Region in schwierigen
Situationen umfassend
Hilfe bieten.

tb. «Weil die Jugendlichen nicht
zu uns kommen, gehenwir zu ih-
nen», sagt Ursula Chatelain. Sie
ist Leiterin der Beratungsstelle
des Centre social protestant
(CSP) Bern-Jura. Darum wurde
eine neue Anlaufstelle im X-Pro-
ject geschaffen: Bei der Antenne
Jeunes/Jugendanlaufstelle AJA
sollen Jungendliche aus der Re-
gion Biel-Seeland-Berner Jura
Hilfe finden.Heuteum16.30 stellt
sich AJA den Jugendlichen in den
Räumlichkeiten an der Aarberg-
strasse 72 in Biel vor. Eröffnung
der Anlaufstelle ist eine Woche
später, am 9. März, ebenfalls um
16.30 Uhr im X-Project.

Vereinfachter Zugang
Nachder obligatorischenSchu-

lemüssten Jugendliche eineViel-
zahl von schwierigen Entschei-
den treffen, sagt Ursula Chate-
lain.Nicht alle hättendabei genü-
gend Unterstützung. Trotzdem
wenden sich Jugendliche selten
an eine soziale Beratungsstelle:
«Wir haben fast keine Anfragen
von Jungen», sagt Ursula Chate-

lain. «Die AJA soll den Zugang zu
regionalen sozialen Angeboten
erleichtern, die für Jugendliche
zwischen 16 und 25 Jahren von
Nutzen sind», sagt Emilie
Moeschler, Projektleiterin und
Koordinatorin der AJA. Um dies
zu gewährleisten, können die
Dienste der AJA jederzeit über
eine Webseite, per E-Mail, Tele-
fon oder SMS genutzt werden.
Zudem können Jugendliche je-

weils montags und mittwochs
von 16.30 bis 19.30 Uhr in den
Räumlichkeiten des X-Projekt di-
rektmit Beratungspersonen spre-
chen.

Vermehrte Zusammenarbeit
Ein weiteres Ziel des Projektes

AJA ist die Vernetzung der sozia-
lenDienste: Zahlreiche soziale In-
stitute der Region sind bereits in
der AJA vertreten. Sie werden

durch ihre Mitarbeitende in der
Beratungsstelle vertreten sein.
«Die Jugendlichen finden bei uns
eine offene Tür, ohne sich fragen
zumüssen, ob es die richtige ist»,
so Eric Moser, Leiter Streetwork
und Mit-Initiant der AJA. Der Ju-
gendlichewendet sichmit seinem
Problem an die AJA, diese kann
dank einem Netzwerk per E-Mail
mit Experten von verschiedenen
Diensten eine umfassende Ant-

wort erarbeiten. «Die Anfrage ist
anonym und der Dienst gratis»,
sagt EmilieMoeschler.

Noch fehlen Finanzen
Das Projekt wird vom CSP ge-

tragen und in Zusammenarbeit
mit Streetwork des Contact Netz
Biel entwickelt. Vorgesehen ist ein
Budget von rund108 000Franken
für die drei kommenden Jahre.
Das Budget beinhalte Ausgaben
für Material und Miete, sagt Ur-
sula Chatelain. Das Projekt wird
durch Spenden der Fondia–Stif-
tung, vom Migros–Kulturprozent
derMigrosAareunddenKirchge-
meinden Jura-Bern-Solothurn fi-
nanziert. Noch fehlten rund
28 000 Franken, so Chatelain.
«Für das erste Jahr müssen wir
uns aber keine finanziellen Sor-
gen machen.» Es brauche aber
zwei bis drei Jahre, bis das Projekt
bekannt sei bei den Jungen.

Sündenbock gesucht – und gefunden
W irhatten tolle Skife-

rien. Bis auf dasWet-
ter, das nicht so ganz

mitspielte. Aber damit muss
man rechnen. Und bis auf eine
vorpubertierende Tochter, die
Skifahrenmit Mami und Papi
und der kleinen Schwester lang-
sam, aber sicher nicht mehr so
spannend findet. Schon gar
nicht, wenn es schneit, saukalt
ist und stürmt. «Viel lieber wäre
ich jetzt daheim bei meinen
Freundinnen», lautete ihr dank-
barer Kommentar. «Wenn ich
wenigstensmit ihnen chatten
könnte. Aber so etwasModer-
nes wie einen Computer gibt es
in dieser Berghütte ja nicht»,
maulte sie weiter und strapa-
zierte Nerven, die eigentlich Er-
holung gesucht hätten. Ich will
ja nicht schadenfroh sein, aber
da kommt das Skilager, in das
unsere Älteste nächstes Jahr ge-
hen wird, doch ganz gelegen.
Ob ihr Lehrer ein offenes Ohr
haben wird für ihre Anliegen?
Wir werden sehen.
Aber sonst war es toll in den

Ferien. Wirklich. Viel frische
Bergluft tut immer gut. Obwohl
auch diemanchmal ganz schön
dick sein kann. Vor allem, wenn

wichtige Utensilien, die man
beim Skifahren unbedingt
braucht, aus unerfindlichen
Gründen daheim geblieben
sind. Habe ich eben gesagt, un-
erfindliche Gründe? Das ist na-
türlich völliger Quatsch. Es gibt
immer einen guten Grund, war-
um in den Ferien etwas zu Hau-
se liegenbleibt: Die Frau hat es
vergessen. Egal, was es ist, ob
die Reka-Checks, die man(n)
doch extra auf dem Bürotisch
bereitgelegt hat, die Jasskarten
für gemütliche Spielabende
oder der Rasierschaum für die
Morgenpflege desmännlichen
Gesichts – prinzipiell ist die
Frau verantwortlich dafür, wenn
etwas nicht mit dabei ist. Eine
Kollegin hat mir kürzlich eine
lustige Geschichte zu diesem
Thema erzählt: Sie hat ihren
Mann amMorgen vor der Ar-
beit darauf hingewiesen, dass
seine Hose und sein Hemd
nicht zusammen passten. Nett,
oder? Auf jeden Fall hat er die
Hose gewechselt und ist adrett
gekleidet zur Arbeit gefahren.
Als er amMittag im Restaurant
sein Essen bezahlen wollte, hat-
te er kein Portemonnaie dabei.
Es war in der anderen Hose, die

er – natürlich wegen seiner Frau
– ausgezogen hatte. Sie dürfen
sich selber ausmalen, wer als
Sündenbock hinhaltenmusste.
Bei unswaren es in diesen Ski-

ferien dieHandschuhemeines
Mannes, die daheim liegenge-
blieben sind. Ich sehe ja ein,
dass die Aussicht auf nackte
Hände beiminus 15Grad und
Schneesturm auf der Piste unan-
genehm ist. Abermussman
wirklich einDrama darausma-
chen?Undwarumkann ein
Mann nie sagen, dass ER selber
den vergessenenGegenstand
liegengelassen hat? Es gibt doch
immer eine Lösung für solche
Probleme.Wir hatten beispiels-
weise auch keine Schneeketten
dabei, weil unsere alten nicht
mehr auf die Reifen des neuen
Autos passen. Das habenwir
dank unserer «gründlichen» Rei-
sevorbereitung leider erst am
Abreisetag bemerkt.Wer rechnet
auch damit, dass Schneeketten
grössenabhängig sind. Schnee-
ketten sind sowieso etwas, das
man abschaffen sollte. Die sind
etwa so kompliziert und über-
flüssig wie japanischeOrigami-
Tierchen oderMakrameeteppi-
che. Auf jeden Fall habenwir es

wegen der vereisten Strasse
ohne diese blödenKetten nicht
bis zu unseremFerienhaus ge-
schafft. Der Zufall wollte es aber,
dass eine andere Familie, diemit
uns im Skihauswohnte, genau
die passendeGrösse an Schnee-
kettenmit dabei hatte. Und die
halfen uns erst noch, diese zu
montieren. So einfach geht das.
Auch für die fehlendenHand-
schuhe zeichnete sich imHand-
umdrehen eine Lösung ab: Es
gab imFeriendorf ein Sportge-
schäftmit einer grossen Auswahl
anWinterbekleidung. Und die
altenHandschuhe hätten sowie-
so schon längst einmal ersetzt
werdenmüssen.
Aber diese Vorfälle sind doch

alles Bagatellen. Von solchen
Kleinigkeiten lasse ichmir nicht
die Urlaubslaune verderben.
Wir hatten wirklich eine schöne
Skiwoche. Obwohl – wenn ich
ganz ehrlich bin – könnte ich
schon wieder ein paar Tage Fe-
rien vertragen.

INFO: Isabel Rutschmann ist Mit-
glied der BT-Redaktion, verheiratet,
Mutter von zwei Töchtern (10 und 12
Jahre) und kann gut damit leben, ab
und zu den Sündenbock zu spielen.

TYPISCH FRAU

Es gibt immer einen
guten Grund, warum
in den Ferien etwas

zu Hause
liegengeblieben ist:

Die Frau hat es
vergessen.

ISABEL
RUTSCHMANN

Jugendanlaufstelle
im X-Project
• Tel: 032 322 61 67
•Mobile: 079 683 98 97
• E-Mail: info@a-j-a.ch
• Homepage: www.a-j-a.ch

Öffnungszeiten Schalter:
• Montag und Mittwoch,
16:30–19:30, Aarbergstrasse
72 (X–Project) in Biel

(tb)

An der Tradition festhalten
Gestern ist in Bözingen
der «Böögg» verbrannt
worden. Damit wird der
Frühling eingeläutet.

eis. «Es wurde etwa das Jahr 1953
geschrieben, niemand weiss es
ganz genau», so Peter Sohm, Prä-
sident der Bööggenzunft Bözin-
gen, «als zum ersten Mal die tra-
ditionelle Bööggverbrennung am
Dienstag in Bözingen stattfand.»
Zum gleichen Zeitpunkt wurde
auch die Bööggenzunft gegrün-
det. Ebenfalls Tradition ist, dass
sie immer am Dienstag stattfin-
det.
Der «Böögg»stellt nichts dar, er

ist nicht personifiziert. Er besteht

aus Holz, Strohstoff und der Kopf
ist ein Produkt aus Zeitungs- und
solideremPapier, dermit Kleister
zusammengehalten wird. Der
Mantelwird vor der Verbrennung
ausgezogenund imnächsten Jahr
wieder verwendet. Ungefähr alle
zehn Jahre nehmen die Zunft-
frauen einen neuen.

Gute Zusammenarbeit
Es heisst, dassmit der Verbren-

nung der Winter vertrieben
werde. Gemäss Statuten ist die
Bööggenzunft selber verantwort-
lich für die Verbrennung. Und an
dieser Tradition wird festgehal-
ten. Die nötigen Scherheitsvor-
schriften müssen eingehalten
werden, die Feuerwehr ist vor
Ort. «Die Zusammenarbeit mit

den betroffenen Stellen funktio-
niert sehr gut», so Peter Sohm.

Eine Prozession
Angeführt von den Tambouren

wird der «Böögg» zu denKlängen
der «Pip-Pop-Clique» vor den
eingeladenen Gästen, darunter
Gemeinderäte, Delegationen an-
derer Zünfte sowie Sponsoren,
vom Grünweg an die Büren-
strasse gebracht.
Auf den Trottoirs stehen viele

Zuschauerinnen und Zuschauer.
An der Bürenstrasse angekom-
men, versammeln sichdie Schau-
lustigen. Unterstützt von einem
Feuerwerk und weiteren Klän-
gen der «Pip-Pop-Clique» wird
der «Böögg» schliesslich ange-
zündet.Gestern Abend in Bözingen: Der «Böögg» brennt. Bild: Olivier Sauter

Bei der Antenne Jeune/Jugendanlaufstelle (AJA) im X-Project bekommen Jugendliche Antworten auf
brennende Fragen und Unterstützung bei Problemen. Bild: Olivier Sauter

NACHRICHTEN

Bieler FDP
für «Kleinvenedig»
ms. An ihrer Generalversamm-
lung gestern Abend hat sich die
Bieler FDP für die «Vision Agglo
Lac» ausgesprochen. Das von
Stadtpräsident Hans Stöckli
kürzlich präsentierte Konzept ei-
nes «Kleinvenedig» imGebiet
des Nidauer Expoparks sei eine
einmalige Chance. Die FDP
spricht sich gegen den Landver-
kauf an Nidau aus. Nötig sei ein
«Zwischenhalt und Garantien
von Biel an Nidau» für die Reali-
sierung einer neuen Planung
«vom Erlenwäldli bis Vingelz».

Biel: Autos
zusammengeprallt
asb. Gestern Morgen kam es im
Kreisel Zentralstrasse/Silber-
gasse erneut zu einem Ver-
kehrsunfall. Wegen Missach-
tung des Vortrittsrechtes prall-
ten zwei Personenwagen zu-
sammen. Verletzt wurde dabei
niemand. Der Sachschaden
wird auf rund 13 000 Franken
geschätzt.

Biel: Mutmassliche
Täter ermittelt
pkb. Die Kantonspolizei Bern hat
drei imRaumBiel wohnhafte Ju-
gendliche verhaftet. Sie stehen im
Verdacht, in Biel Raubüberfälle
aufmeist jugendlicheOpfer ver-
übt zu haben. Sie forderten bei
denÜberfällen von ihrenOpfern
Bargeld und drohtenmit körper-
licher Gewalt. Die drei jungen
Männer sind teilweise geständig.
Die Polizei geht zurzeit von über
20 Raubdelikten aus.

Nidau: Velofahrer
verunfallt
pkb. In der Nacht auf Sonntag
verunfallte in Nidau auf der
Hauptstrasse Höhe Nr. 94 ein
Velofahrer. Der 25-jährigeMann
wurde von der Kantonspolizei
Bern alkoholisiert und auf der
Strasse liegend aufgefunden.
DerMann konnte sich an den
Unfallhergang nicht mehr erin-
nern. Er erlitt Verletzungen im
Gesicht. Die Kantonspolizei bitte
allfällige Zeugen, sich unter der
Nummer 032 344 51 11 zumel-
den.

Biel/Brügg

Neue Buslinie
zum

Centre Brügg
mt. Gestern ist das renovierte
Centre Brügg eröffnet worden
(dasBTberichtete). Ab sofortwird
der öffentliche Verkehr zwischen
dem Bahnhof Biel und dem Ein-
kaufszentrumverbessert.DieVer-
kehrsbetriebehabenunter der Li-
niennummer 8A eine von derMi-
gros Aare finanzierte Verbindung
in Betrieb genommen.
An der Haltestelle Brüggmoos

ist in der Mittelstrasse (Nähe Sei-
tenausgang Centre Brügg) eine
neue Haltekante eingerichtet
worden. Diese wird, zugeschnit-
ten auf die Öffnungszeiten des
Einkaufszentrums, alle 30 Minu-
ten, während des Abendverkaufs
(amDonnerstag und Freitag) alle
20 Minuten bedient. Zusätzlich
fährt tagsüberwie bisher die Linie
7 zumCentre Brügg.
Weiter ist vorgesehen, die An-

bindung des Einkaufszentrums
beim Fahrplanwechsel im De-
zember in die bestehenden Li-
nien 7 und 8 zu integrieren, in-
dem auf beiden Linien das Ange-
bot verdichtet wird.
Im Rahmen dieser Ausweitung

des Angebots werden bei den
Verkehrsbetrieben zwei neue
Stellen geschaffenundein zusätz-
liches Fahrzeug gekauft.

NEUER FAHRPLAN. Linien-Plan 8A
Brüggmoos.


